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					Ich würde alles tun, um den kommenden Mafiakrieg zu verhindern. Sogar meinen Todfeind heiraten.

					Ares Drakos – der neue König der Drakos Familie – verkörpert mit jeder Faser den Kriegsgott, nach dem er benannt wurde. Ein brutaler Tyrann, ein tödlich schönes Monster, und bald mein Ehemann. 

					Doch nichts an dieser Beziehung ist echt. Wir müssen nur unsere gegenseitige Abneigung genug zügeln, um endlich das Blutvergießen zwischen der irischen und griechischen Mafia zu stoppen.

					Auch wenn er sündhaft gefährlich und köstlich unanständig ist.

					Auch wenn er und sein Traumkörper in mein Leben, meine Gedanken und mein Bett eingedrungen sind.

					Eines wird er nie erobern:

					mein Herz. 

					 

					 

					Weitere Informationen finden Sie unter: www.droemer-knaur.de
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Liebe Leser*innen,
 
bei manchen Menschen lösen bestimmte Themen ungewollte Reaktionen aus. Deshalb findet ihr am Ende des Buches eine Liste mit sensiblen Inhalten.Diese kann allerdings Spoiler enthalten. Wir wünschen euch das bestmögliche Lese­erlebnis und viel Spaß mit Deviant Hearts.
 
Jagger Cole und das Knaur Team
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Lavender Haze – Taylor Swift
So Long – Danielle Ponder
I Put A Spell On You – Nina Simone
Fascination Street – The Cure
Bang! – AJR
Here – Alessia Cara
Misery Business – Paramore
Weightless – Arlo Parks
Into the Groove – Madonna
Sinnerman – Nina Simone
Enter Sandman – Metallica
Twisted – Two Feet
Dreamy Bruises – Sylvan Esso
Hang Me Up to Dry – Cold War Kids
Desire – Meg Myers
For You – Serena Ryder
Liberation – BUZZ
45 – Bleachers
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Neve

				Fuck!
Er tut es wirklich.
Schon wieder.
Ich ermahne mich, nicht hinzusehen und mich weiter auf mein Buch und meine Lernnotizen zu konzentrieren, weil mein Nachname an der NYU absolut niemanden interessiert und ich meinen Master in Staatswissenschaften vergessen kann, wenn ich nicht abliefere.
Höchste Zeit, dass ich mir ein Paar Vorhänge zulege, um diese Art von Ablenkung zu vermeiden, zumal sie sich zu einem regelmäßig wiederkehrenden Vorkommnis zu entwickeln scheint.
Leider ist das Problem mit guten Vorsätzen, dass die Seite, die nichts ändern will, ausnahmslos immer gewinnt.
Zumindest trifft das auf mich zu. Das sagt wahrscheinlich eine Menge über mich und meine Selbstkontrolle beziehungsweise deren Fehlen aus.
Jedenfalls ist es definitiv einfacher, meinem neuen Nachbarn auf der anderen Straßenseite die Schuld zu geben. Ganz zweifellos.
Immerhin ist er derjenige, der ständig splitternackt in einem gläsernen Penthouse herumspaziert.
Mark Twain sagte einmal: »Das Verbotene hat einen Zauber, der es unbeschreiblich begehrenswert macht.« Aber so klug er war, wurde Mr Twain eindeutig nie mit einer solchen Nachbarschaft konfrontiert. Sonst hätte er sicherlich gewusst, dass das kuriose Wörtchen »Zauber« komplett am Kern der Sache vorbeigeht.
Und allen meinen – zugegebenermaßen halbherzigen – Anstrengungen zum Trotz wandert mein Blick natürlich erneut von meinen Lernmaterialien zu dem Mann auf der gegenüberliegenden Seite der Betonschlucht.
Lieber Himmel.
Er ist ein verdammter Gott. Groß und schlank und muskelbepackt wie ein Superheld, mit Schultern und Armen, die einem den Atem stocken lassen. Sein Waschbrettbauch mündet in ein sexy V zwischen den Hüften, dessen genaue Bezeichnung ich nicht kenne, das aber von der Evolution dazu gedacht zu sein scheint, selbst die klügste Frau um den Verstand zu bringen.
Unzählige Tattoos zieren seine olivfarbene, sonnengetönte Haut, auf seiner markanten Kinnpartie zeichnet sich ein Bartschatten ab, und seine dunklen Haare sind perfekt verstrubbelt.
Es ist, als würde ich in nächster Nähe zu einem Avenger wohnen, der für Armani modelt, wenn er nicht gerade damit beschäftigt ist, das Universum vor Thanos zu retten. Kein Wunder, dass er vorzugsweise nackt herumläuft.
Hitze steigt mir in die Wangen, während ich weiterhin verstohlen zu dem Mann hinüberlinse, der hinter der Glasfront seines von Morgenlicht durchfluteten Penthouse steht, das ein einziges Ärgernis für mich darstellt.
Noch vor zwei Monaten war mein Apartment mein wahr gewordener Traum. Das moderne aus Stahl und Glas erbaute knapp hundert Quadratmeter große Loft mit Aussicht auf den Hudson befindet sich auf der obersten Etage eines achtunddreißig Stockwerke umfassenden Gebäudes auf der West Side von Manhattan. So hoch oben, dass bis vor Kurzem niemand von außen hineinsehen konnte.
Wirkt es mehr als nur ein bisschen protzig? Zweifellos. War es absurd teuer? Auf jeden Fall. Aber schließlich muss es irgendeinen Ausgleich für die vielen Nachteile geben, die es mit sich bringt, eine Kildare zu sein.
Fällt es mir schon mein ganzes Leben lang schwer, Freunde zu finden, weil meine Familie der irischen Mafia angehört? Unbedingt. Habe ich aus demselben Grund Probleme mit romantischen Beziehungen? Definitiv.
Lasse ich mich ohne feste Ziele treiben, weil ich keine Ahnung habe, was man als Mafia-Prinzessin mit seinem Leben anfängt? Hundertprozentig.
Das letzte Jahr habe ich mich auf mein Studium an der NYU fokussiert. Ohne eine konkrete Idee, was ich nach meinem Abschluss machen werde. Aber zumindest habe ich jetzt eine eigene Bleibe.
Um ehrlich zu sein, war ich mir ziemlich sicher, dass mein Onkel Cillian meinem Plan, endlich von zu Hause auszuziehen, einen Riegel vorschieben würde. Erst recht angesichts der gewalttätigen Auseinandersetzungen zwischen den Kildares und der griechischstämmigen Familie Drakos, die in den vergangenen Monaten kriegsähnliche Ausmaße angenommen haben.
Aber mein Apartment ist, ebenso wie das Gebäude, in dem es sich befindet, eine uneinnehmbare Festung. Was nicht zuletzt an den vier Kildare-Soldaten liegt, die abwechselnd in der Lobby Wache halten – sehr zum Verdruss der anderen Hausbewohner, vermute ich.
Allerdings hat meine Traumwohnung sofort etwas von ihrem Reiz eingebüßt, als die Bauarbeiten am Haus gegenüber vollendet waren. Seither versperrt mir ein zweistöckiges gläsernes Penthouse teilweise den Blick auf den Fluss.
Und es gehört niemand Geringerem als ihm.
Dem Mann mit dem gottgleichen Körper, der Abneigung gegen Kleidung, den hinreißenden Tattoos und dem äußeren Erscheinungsbild eines trojanischen Kriegers.
Es steht mir absolut nicht zu, ihn anzustarren und mich in diesen sündhaften Gedanken zu verlieren. Nicht nur, weil mich das zu einer gruseligen Spannerin macht. Sondern auch, weil ich ihn aus gutem Grund hassen sollte.
Er ist nicht bloß mein Nachbar.
Er ist mein Erzfeind.
Leider will meine sträflich vernachlässigte Libido davon nichts wissen.
Schließlich bewegt er sich und verschwindet gnädigerweise aus meinem Blickfeld.
Na endlich.
Nina Simones Soulstimme erklingt über die Soundanlage, als ich meine Aufmerksamkeit wieder meinen Büchern und Notizen zuwende. Aber nur wenige Minuten später nehme ich am Rande meines Sichtfelds eine Bewegung wahr und schaue auf. Er ist zurück. Und jetzt – Wunder über Wunder – mit einem dunklen Maßanzug bekleidet. Ich zwinge meinen Blick wieder auf meine Unterlagen, aber er zuckt erneut Richtung Penthouse.
Mein Nachbar ist weg, und dieses Mal anscheinend endgültig.
Ich atme erleichtert auf. Für solche Ablenkungen habe ich keine Zeit. Nicht nur muss ich mir den Unterrichtsstoff von zwei Wochen einprägen, ich werde außerdem auch zu einem Familientreffen erwartet, und zwar – ich checke die Uhrzeit auf meinem Handy und stöhne – sehr bald.
Verdammter Mist. Wie aufs Stichwort klingelt es an der Tür. Seufzend klappe ich die Bücher zu und tappe in die Diele. Aus reiner Gewohnheit gucke ich durch den Spion, bevor ich grinsend die Tür öffne.
Eilish mustert mich von oben bis unten.
»Also ehrlich, Neve. Wir sind schon jetzt spät dran, und du bist noch nicht mal fertig?«
Stirnrunzelnd gucke ich an mir runter.
»Du musst dich anziehen«, weist meine jüngere Schwester mich seufzend hin.
»Ich bin angezogen.«
»Das sieht aus wie ein Pyjama.«
»Na und? Es ist bequem.« Ich taxiere den hünenhaften Mann, der hinter ihr steht. »Los, sag was, Cas.«
Aber Castle schüttelt nur den Kopf und zuckt entschuldigend mit einer muskulösen Schulter.
»Cillian erwartet, dass du dich ordentlich zurechtmachst, Kleines.«
Ich verdrehe die Augen bei dem Wort Kleines, lasse es ihm aber durchgehen. Castle fungiert seit zehn Jahren als Eilishs und mein Bodyguard – ja, ich schätze, das ist der richtige Ausdruck. Als wir Teenager waren, haben unsere Freundinnen dem dunkelblonden, ein Meter fünfundneunzig großen, wie ein Quarterback gebauten Hünen, der uns wie ein Schatten folgte, regelrecht hinterhergesabbert. Einige von ihnen waren überzeugt gewesen, dass entweder meine Schwester oder ich irgendwann eine skandalträchtige, nicht-jugendfreie Affäre mit ihm anfangen würden.
Was völlig undenkbar ist. Und zwar im Sinne von igitt. Ja, Castle ist unverschämt attraktiv. Gleichzeitig ist er für Eilish und mich der Bruder, den wir nie hatten. Während er in uns die nervigen, aber liebenswerten kleinen Schwestern sieht, die er nie hatte.
Darum drücke ich ein Auge zu, wenn er mich nach wie vor Kleines nennt oder wie ein typischer großer Bruder ärgert, indem er mir zum Beispiel die Haare zerrauft, obwohl ich inzwischen vierundzwanzig bin.
Ich schiebe die Unterlippe vor und setze meinen besten Dackelblick auf.
»Ach, Caaaastle …«
»Lass den Quatsch und zieh dich um, Neve«, brummt er. »Dein Onkel will, dass du dich in Schale wirfst, das hat er unmissverständlich klargemacht.«
»Aber wieso? Worum geht’s bei diesem Treffen?«
Eilish zuckt mit den Schultern. »Keine Ahnung. Allerdings wette ich, dass es irgendwie mit deinem neuen Nachbarn zu tun hat.«
Sosehr es mich ärgert, mich von meiner Jogginghose und meinem Hoodie trennen zu müssen, kenne ich Castle lange genug, um zu wissen, dass er nicht nachgeben wird. Und wenn Onkel Cillian verlangt, dass ich mich schick mache, hat er einen guten Grund dafür. Obwohl ich keinen blassen Schimmer habe, was dieser Grund sein könnte, werde ich mich notgedrungen fügen müssen.
Ich verschwinde in meinem an ein Schlachtfeld erinnerndes Schlafzimmer, schlüpfe aus meinen Klamotten und ziehe mir frische Unterwäsche, ein grünes Top mit Puffärmeln, schwarze Jeans und hochhackige ebenfalls schwarze Stiefel an. Als ich fünf Minuten später wieder auftauche, während ich meine langen roten Haare zu einem lockeren Pferdeschwanz zusammenbinde, ernte ich von Eilish erwartungsgemäß ein Augenrollen.
»Das ist deine Vorstellung davon, sich in Schale zu werfen?«
»Ich kann auch gern wieder eine meiner vielen Schlabberhosen anziehen, falls dir das lieber ist.«
Seufzend streicht Eilish sich eine entflohene Locke hinters Ohr. Sie hat recht. Meine Aufmachung ist auch jetzt noch ziemlich leger. Besonders verglichen mit der meiner perfekt frisierten und geschminkten jüngeren Schwester, die in ihrem pinkfarbenen Chanel-Kleid samt Stilettos aussieht wie eine moderne, blonde Version von Jackie O. Und das um halb zehn Uhr morgens. Aber ich habe mein Bestes gegeben.
Schließlich grinst sie und verdreht ein weiteres Mal die Augen.
»Okay, schon gut. Lasst uns aufbrechen. Wir sollten uns nicht verspäten.«
»Hey, ich bin nicht diejenige, die ein Tamtam wegen des Dresscodes veranstaltet.«
Ich rechne zumindest mit einem leisen Lachen, als ich zu Castle gucke, aber sein Gesichtsausdruck ist noch stoischer als sonst.
»Was ist los mit dir?«
»Ich will einfach nur pünktlich sein. Also kommt jetzt.«
»Im Ernst, Cas, was stimmt nicht?«, frage ich stirnrunzelnd.
Etwas blitzt in seinen Augen auf, als er kurz wieder zu mir sieht, doch er geht noch immer nicht auf meine Frage ein.
»Wir sollten uns jetzt auf den Weg machen«, murmelt er stattdessen.
Wir folgen ihm aus der Tür, dabei werfe ich Eilish einen perplexen Blick zu, woraufhin sie mit ratloser Miene den Kopf schüttelt. Sie tappt eindeutig genauso im Dunkeln wie ich. Meine Schwester ist ein durch und durch positiver Mensch, sie kann nicht lügen und würde niemals selbst über die furchtbarste Person lästern.
Zwanzig Minuten später stoppt Castle den gepanzerten weißen Range Rover vor dem O’Bannon. Das in Midtown gelegene Irish Pub dient unserem Onkel vorübergehend als Büro und Kommandozentrale, seit er vor einigen Monaten von London nach New York umzog, nachdem die kleinlichen Scharmützel zwischen der Familie Kildare und den Drakos’ in einen offenen Krieg ausgeartet waren.
Danach war die Lage völlig eskaliert, als die Familie Drakos mit Vasilis den Kopf ihrer Organisation in New York verlor und wir Kildares im selben Atemzug unseren ebenfalls einbüßen mussten.
Die Rede ist von Declan, Eilishs und meinem Vater.
Der Seiteneingang des Pubs, über den man in den ersten Stock gelangt, wo Cillian die letzten paar Monate Hof hält, wird von vier unserer Männer bewacht, unter deren dunklen Sakkos sich deutlich die Umrisse von Schusswaffen abzeichnen. Einer begrüßt Castle mit einem steifen Nicken und macht Anstalten, die Tür zu öffnen, als plötzlich hinter uns mit kreischenden Bremsen ein Auto am Straßenrand zum Stehen kommt.
Mit einem Kribbeln im Nacken drehe ich mich langsam um, bis mein Blick einen schwarzen Cadillac Escalade erfasst. Mein Puls schnellt in die Höhe, als der hintere Wagenschlag aufgeht und ein Mann im schwarzen Anzug aussteigt.
»Lauf!«, schreie ich, während ich Eilish am Arm packe, um mich mit ihr ins O’Bannon zu flüchten, bevor der Kugelhagel einsetzt.
Denn ich weiß genau, wer der Kerl mit dem bösartigen Gesicht ist: Hades Drakos, der gemeingefährliche, nachweislich psychopathische Unterboss der Drakos-Familie. Und somit Todfeind Nummer zwei für jeden Abkömmling der Kildares.
Während ich meine Schwester zur Tür zerre, bemerke ich überrascht, dass die Wachen nicht reagieren, sogar Castle steht einfach nur da und funkelt den zweitältesten Drakos-Bruder grimmig an, während der mich spöttisch angrinst.
»Cas?«, zische ich mit hämmerndem Herzen. Offenbar ist Eilish von der Situation genauso überfordert wie ich, denn sie duckt sich noch immer zitternd hinter mich.
»Es ist alles okay«, beschwichtigt er mich. Er späht über meine Schulter hinweg zu Eilish, und wie so oft, wenn es um sie geht, wird seine Miene ganz weich. Was absolut verständlich ist. Ich bin der leicht reizbare Trotzkopf, der keinem Konflikt aus dem Weg geht. Eilish hingegen ist die Liebenswürdigkeit in Person und viel zu zartbesaitet für die gefährliche Welt, in der wir leben.
»Aber das ist …«
»Buh!« Hades zwinkert mir mit einem leisen Lachen zu, und mir jagt ein Schauder über den Rücken. Die Sehnen an seinem tätowierten Hals spannen sich an, als er die Schultern kreisen lässt und dann sein Jackett zuknöpft.
»Also, Kassler. Können wir jetzt endlich reingehen?«
»Mein Name ist Castle.«
»Das interessiert mich einen Scheiß. Ziehen wir die Sache durch oder nicht?«
Stirnrunzelnd drehe ich mich wieder zu Cas um.
»Welche Sache? Was ist hier …«
»Macht endlich die Tür auf.«
Die tiefe, kraftvolle Stimme bewirkt, dass ich erstarre und ein gleichermaßen erregendes und unbehagliches Kribbeln über meine Haut läuft. Ein warmes, pulsierendes Gefühl breitet sich bis in meinen Unterleib aus, und ich spüre, wie sich meine Wangen röten.
Ich drehe mich um, und mein Innerstes zieht sich zusammen.
Er ist es.
Mein Nachbar. Die unwillkommene Ablenkung. Der Mann mit dem gottgleichen Körper, der mich zu sündigen Fantasien verleitet, denen ich mich nicht hingeben darf.
Weil dieser Prachtkerl nicht irgendwer ist.
Sondern Ares fucking Drakos – der neue König der Drakos-Familie.
Nur am Rande bekomme ich mit, wie zwei weitere SUV hinter dem Escalade halten und Ares’ Geschwister zusammen mit mehreren Personenschützern aussteigen. Während Ares mich weiterhin mit seinen dunklen Augen regelrecht durchbohrt, tritt die Frage, warum er hier ist, von Sekunde zu Sekunde mehr in den Hintergrund. Viel mehr würde mich interessieren, wieso er mich ansieht, als wollte er mich am liebsten mit einem einzigen Bissen verschlingen.
»Rein mit euch, und zwar alle«, befiehlt er mit einer Dominanz in der Stimme, die keinen Widerspruch duldet. Hades und Kratos – zwei seiner drei Brüder – und seine Schwester Calliope mustern mich mit hochgezogenen Brauen, als sie, gefolgt von ihrem Wachpersonal und dem der Kildares, an mir vorbeigehen und das O’Bannon betreten.
Castle räuspert sich, dann fasst er Eilish bei den Schultern, wie um sie ebenfalls nach drinnen zu eskortieren. Ich sollte mich ihnen anschließen, aber ich bin bewegungsunfähig. Es ist, als würde Ares mich mit seinem Blick festnageln, sodass ich mich nicht von der Stelle rühren kann.
Wir stehen auf einem belebten New Yorker Gehsteig, aber ich habe das Gefühl, als würden wir von einem Kokon aus Stille umhüllt. Die Umgebungsgeräusche schwächen sich zu einem leisen Summen ab, bis ich förmlich hören kann, wie sich meine Kehle zuschnürt, während Ares auf mich zukommt.
Direkt vor mir bleibt er stehen, und ich erschaudere. Ich habe große Lust, ihn anzuschnauzen oder auf seine teuren Schuhe zu spucken oder Schlimmeres. Aber das Einzige, was ich zustande bringe, ist ein Kräuseln meiner Oberlippe und ein böses Gesicht.
Ohne den Augenkontakt zu unterbrechen, grinst Ares mich an.
»Sie haben es dir noch nicht gesagt, oder?«
Ich schlucke schwer.
»Was gesagt?«
Eine seiner dunklen Brauen zuckt belustigt nach oben.
»Nicht so wichtig. Das erfährst du noch früh genug. Du weißt, wer ich bin?«
»Natürlich weiß ich das.«
»Ich meine, abgesehen davon, dass wir Nachbarn sind.«
Ich werde stocksteif und versuche verzweifelt zu verhindern, dass ich erneut erröte.
»Nachbarn?« Meine Stimme zittert. Nur wenig zwar, aber es genügt. »Ich hatte keine Ahnung.«
Der gefährliche und unverschämt attraktive Mann, der über mir aufragt, taxiert mich mit einem kalten, sarkastischen Lächeln.
»Du erkennst mich nicht?«
»I-ich denke nicht.«
»Würde es deinem Gedächtnis auf die Sprünge helfen, wenn ich mich ausziehe?«
Oh Gott!
Meine Wangen fangen an zu glühen, ich möchte vor Scham im Erdboden versinken.
»Äh, ich …«
»Das Meeting fängt gleich an.«
Eine Reihe weißer Zähne blitzt auf, als er kurz die Lippen zurückzieht, bevor er sich wieder in Bewegung setzt, während ich weiterhin regungslos auf dem Gehsteig stehe.
Plötzlich hält er inne, und ich schnappe nach Luft, als er sich so dicht zu mir beugt, dass ich den holzigen, eleganten Duft seines Eau de Cologne riechen kann und sein warmer Atem mein Ohr streift.
»Ach, und Neve …«, raunt er. »Die Farbe Pfirsich steht dir nicht.«
»Ich trage nichts …«
Mist.
Und ob ich das tue.
Siedend heiß fällt mir wieder ein, wie ich in meinem sonnig hellen Schlafzimmer meine Schlabberklamotten gegen mein aktuelles Outfit getauscht habe.
Nachdem ich in einen pfirsichfarbenen Slip geschlüpft war.
Anscheinend bin ich nicht die einzige Person, die ihre Nachbarn ausspioniert.
Fuck.
Ares richtet sich hüstelnd auf und knöpft sein Sakko zu, während ich vor Verlegenheit vergehe.
»Wir sehen uns drinnen, Prinzessin.«

					KAPITEL 2
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Ares

				Schwer ruht das Haupt, das eine Krone drückt.
Das ist allgemein bekannt. Nur wissen Könige in der Regel lange bevor sie den Thron besteigen, dass sie einmal herrschen werden. Sie bereiten sich ihr ganzes Leben akribisch auf die Rolle vor, damit sie bereit sind, wenn ihre Zeit gekommen ist.
Mir war das nicht vergönnt. Weil ich ursprünglich nie dazu bestimmt war, König zu sein. Ich bin Lanzelot, der sich plündernd und brandschatzend durchs Land vögelt, und nicht der verdammte König Artus.
Aber das Leben, das Schicksal oder das Karma – nennt es, wie ihr wollt – hatte andere Pläne für mich.
Vor neun Monaten wurde mein Vater Aeneas, das Oberhaupt der gesamten Drakos-Familie, von meinem älteren Bruder Atlas getötet. Aeneas hatte eine brutale, tyrannische Ader. Aber Atlas war ein irrer, primitiver, machtgieriger Holzkopf.
Seine »Herrschaft« währte knapp drei Wochen, bevor er einen sinnlosen Krieg gegen einen stinkreichen Mann mit gefährlichen Freunden anzettelte, der ihn das Leben kostete. Und das wegen einer Frau.
Es ist eine absurde Geschichte. Vor vielen Jahren war Atlas mit der Mutter von besagter Frau verlobt gewesen, einer Mafia-Prinzessin namens Saoirse, die gleichzeitig Cillian Kildares Schwester war. Aber Saoirse hatte eine Affäre, aus der eine Tochter, Rose, hervorging – die sich schließlich in den stinkreichen Typen mit den gefährlichen Freunden verliebte.
Woraufhin Atlas beschloss, dass die Tochter seiner untreuen Ex-Verlobten seine neue Braut sein sollte. Offenbar sah der Mann, mit dem sie zusammenwohnte und das Bett teilte, die Sache anders. Als sich der Staub dann legte, war mein Bruder tot und ich der neue König.
Manchmal bin ich überzeugt, dass das Leben eine griechische Tragödie ist.
Wahlweise eine Komödie – falls man es zynisch betrachten will.
Doch so schwer diese Bürde auch ist, bin ich für meine Rolle gemacht. Dasselbe gilt für meine Geschwister.
Unter dem Dach unseres Vaters groß zu werden, mag eine einzige Lektion in Sachen Bosheit und Grausamkeit gewesen sein, aber sie hat uns auch abgehärtet und darauf vorbereitet, anzuführen und zu erobern. Folglich brachte ich alle erforderlichen Fähigkeiten mit, als der Thron dann unerwartet an mich fiel.
Natürlich nahmen die Dinge dann erneut eine nicht vorhergesehene Wendung.
Meine Geschwister und ich wurden alle in Amerika geboren, aber Aeneas bevorzugte England, wo er aufgewachsen war. Darum befand sich der Hauptsitz unseres Imperiums die letzten zwölf Jahre in London, während mein Onkel Vasilis unsere Geschäfte hier in New York leitete.
Die Drakos und die Kildares sind nie miteinander ausgekommen. Schon seit Generationen herrscht böses Blut zwischen den beiden Familien, die Feindschaft reicht länger zurück, als irgendjemand erinnert. Als Saoirse Atlas versprochen wurde, führte das zu einem fragilen Waffenstillstand, der ungefähr zwanzig Jahre lang hielt, obwohl die Ehe nie zustande kam.
Bis vor vier Monaten die Dinge gewaltig aus dem Ruder liefen.
Vasilis traf sich mit Declan Kildare – Cillians Halbbruder und Chef des in New York angesiedelten Zweigs der Organisation, um mit ihm ein potenzielles Friedensabkommen auszuhandeln. Aber wie auch immer dieses Gespräch verlief, es mündete in einer Schießerei zwischen den zwei Männern, die beide das Leben kostete.
Normalerweise hätte das einen totalen Krieg nach sich gezogen. Ein Blutbad in den Straßen. Die finale Schlacht, die angedauert hätte, bis eine der verfeindeten Familien vollständig vernichtet gewesen wäre.
Zum Glück spüren weder Cillian noch ich eine Todessehnsucht.
Cillian ist ein verdammter Psychopath, daran besteht kein Zweifel. Man sagt ihm nach, dass er der Typ Mann ist, der gern die ganze Welt niederbrennen würde, nur um den Rauch zu riechen. Ich würde ihm das durchaus zutrauen. Aber ob nun aus Eigeninteresse oder Gier ist es uns gelungen, ein Arrangement zu treffen.
Es wird Zeit, diesem Bullshit zwischen unseren Familien endlich ein Ende zu setzen.
Und offensichtlich hat der Frau, die mich von der gegenüberliegenden Seite des Konferenztischs aus mit Blicken erdolcht, noch niemand gesagt, dass sie der Schlüssel dazu ist.
Wir beide das sind.
Mit zusammengekniffenen Augen und Lippen betrachte ich Neve Kildares verärgertes Gesicht.
Es ist verständlich, dass sie mich hasst. Obwohl keiner von uns irgendetwas mit dem Feuergefecht vor wenigen Monaten zu tun hatte, waren mein Onkel und ihr Vater am Ende des Tages tot.
Soweit ich weiß, standen weder sie noch Eilish Declan sonderlich nahe. Trotzdem waren sie eine Familie.
So wie Neve und ich bald eine sein werden.
Im Bund der Ehe vereinigt und für immer aneinander gefesselt.
Ich stelle mir vor, wie ich den atemberaubenden, mich wütend anfunkelnden Rotschopf im buchstäblichen Sinn fessle.
Meine verführerische, sexy Nachbarin, die dringend ein Paar Vorhänge in ihrem Schlafzimmer braucht.
Die mich heimlich von ihrer Wohnung aus beobachtet, während ich umgekehrt dasselbe mache. Nur stelle ich mich viel geschickter an als sie.
Mein Schwanz wird hart vor Verlangen, als ich daran zurückdenke, wie ich heute Morgen meine Kaffeetasse abgewaschen und dabei aus dem Fenster über der Küchenspüle direkt in Neves Schlafzimmer geblickt habe. Während sie sich vor meinen Augen splitternackt ausgezogen und den chaotischen Raum nach einem anderen Outfit durchstöbert …
»Dir ist klar, dass sie dir bei der ersten sich bietenden Gelegenheit den Schwanz abbeißen wird, oder?«, unterbricht Hades’ Stimme meine Gedanken.
Mit angespanntem Kiefer richte ich den Blick auf meinen jüngeren Bruder, der links neben mir sitzt und mich mit einem sadistischen Glitzern in den Augen ansieht.
Als Kind fand ich es albern, dass unser Vater uns alle nach griechischen Göttern, Titanen, Musen und anderen Figuren der griechischen Mythologie benannt hat: Atlas, Ares, Hades, Deimos, Kratos und Calliope. Aber seltsamerweise hat sich jeder von uns im Zuge des Erwachsenwerdens von der Persönlichkeit her zu der ihm zugewiesenen Sagengestalt entwickelt. Besonders Hades.
Mit seiner rigorosen Strenge hat unser Vater dafür gesorgt, dass wir alle etwas Dunkles, Hartes in uns tragen. Und Hades – benannt nach dem Gott der Unterwelt und Herrscher über das Reich der Toten – nutzt jede Chance, um diese Seite von sich herauszulassen.
Er quittiert mein eisiges Schweigen mit einem Achselzucken.
»Du weißt, dass ich recht habe.«
»Dies ist weder der richtige Ort noch der richtige Zeitpunkt«, knurre ich.
Wieder zuckt er mit den Schultern, dabei streicht er sich eine Strähne seiner langen Haare aus der Stirn. Er hat die stechend blauen Augen unserer Mutter geerbt, ich die dunklen, grüblerischen unseres Vaters.
»Es ist ein gutes Arrangement«, lässt sich hinter uns mit seiner tiefen Stimme Kratos vernehmen. Er ist jünger als Hades und ich, trotzdem überragt er uns andere um ein gutes Stück.
Ich nicke ihm zu, auf seine Besonnenheit ist immer Verlass. Aber Deimos, der in London die Stellung hält, ist der wahre Friedenswächter unter uns Geschwistern. Nicht im Stile Gandhis, sondern eher im Sinne eines nuklearen Abschreckungsmittels.
»Ja, das finde ich auch.« Hades lächelt spröde. »Es wird eine Waffenruhe garantieren und weiteres Blutvergießen verhindern. Und schließlich bin nicht ich derjenige, der seinen Schwanz verlieren wird.«
»Könntest du versuchen, dich zwei Minuten nicht wie ein Arschloch zu benehmen, Hades?«
Ich drehe den Kopf zu Calliope, die rechts von mir sitzt, und grinse sie wortlos an. Unsere scharfzüngige kleine Schwester sorgt dafür, dass wir anderen uns an die Regeln halten. Sie kommt ganz nach unserer Großmutter Dimitra.
Endlich nehmen die Kildare-Männer, die sich auf der gegenüberliegenden Seite des Raums leise miteinander unterhalten haben, ihre Plätze am Tisch ein. Ich fange Cillians Blick auf, und wir nicken uns zu.
Dieser Deal war weder seine noch meine Idee. Dimitra hat ihn vorgeschlagen, um die Feindseligkeiten zwischen den Kildares und den Drakos’ samt den jeweiligen Gefolgsleuten ein für alle Mal beizulegen. Sie sagt, dass wir seit Atlas’ und Saoirses Verlobung einem Frieden nicht mehr so nahe waren wie jetzt.
Wir würden zu einer einzigen großen Familie verschmelzen. Gibt es einen besseren Weg, um unsere Differenzen aus der Welt zu schaffen?
Ich schaue zu Neve, deren unverändert bitterböse Miene mir verrät, dass ihr Onkel sie noch immer nicht vorgewarnt hat.
Das dürfte interessant werden.
Cillian lehnt sich mit einem Räuspern in seinem Stuhl zurück und wirft einen scharfen Blick durch den Raum, woraufhin sofort Stille einkehrt.
»Ich bin niemand, der gern große Reden schwingt, darum werde ich direkt zum Punkt kommen. Wir sind hier, weil die Feindseligkeiten zwischen unseren Organisationen ein nicht hinnehmbares Ausmaß erreicht haben. Rivalitäten sind eine Sache. Aber wir haben zu viele Grenzen überschritten, zu viel Blut ist geflossen.«
Er zieht ein silbernes Etui aus seiner Brusttasche, nimmt eine Zigarette heraus, schnippt mit einer lässigen Bewegung ein Sturmfeuerzeug auf und zündet sie an. Seine grünen Augen funkeln hinter den Rauchschwaden, die um seinen Kopf wabern.
»Ich werde euch jetzt nicht mit rührseligen oder sentimentalen Argumenten kommen. Der Grund, warum wir uns hier versammelt haben, ist, dass ein Krieg schädlich für die Geschäftsinteressen unserer beiden Familien wäre. Und es lauern schon jetzt genügend Schakale auf irgendein Anzeichen von Schwäche. Das Bolinaro-Kartell. Die Carveli-Familie. Die Reznikov-Bratva. Von ihren Verbündeten ganz zu schweigen.«
Cillians eisiger Blick landet auf mir.
Ich zucke nicht mit der Wimper.
»Um nicht zu riskieren, dass uns einer unserer Konkurrenten hinterrücks ausmanövriert, während wir uns prügeln wie Schuljungen, haben Ares und ich eine Vereinbarung getroffen, die unsere Feindseligkeiten beenden und unsere Familien stärker machen wird als je zuvor, indem wir eine geschlossene Front bilden.«
Ich beobachte, wie Neve mit verwirrt gerunzelter Stirn den Kopf zu ihrem Onkel dreht.
Das wird lustig.
»Eine geschlossene Front?«
Dieser verdammte Ezio.
Ich beuge mich vor und nehme Ezio Adamos ins Visier, der am anderen Ende des Tisches sitzt und Cillian ungläubig anstarrt.
»Wie darf ich das verstehen, dass wir eine geschlossene Front mit euch …«
»Ezio.«
Obwohl meine Stimme weder laut noch scharf ist, dringt sie zu ihm durch und bringt ihn zum Schweigen. Er erwidert meinen Blick mit einer Mischung aus Wut und Schmerz.
Die Adamos-Familie ist ein Vasall der Drakos’, ihr Treueid uns gegenüber reicht über Generationen zurück. Es frustriert mich maßlos, dass Ezio jetzt sämtliche Verhandlungen zunichtezumachen droht.
Andererseits verstehe ich ihn. Und ich fühle mit ihm.
Sein einziger Sohn, Jason, war bei der Schießerei zwischen Vasilis Drakos und Declan Kildare anwesend.
Er wurde ebenfalls tödlich getroffen.
»Bitte, Ares«, zischt er mit einem gequälten Ausdruck in den Augen. »Du kannst nicht ernsthaft eine Allianz mit diesem heimtückischen, ehrlosen irischen …«
»Sei still«, fahre ich ihm über den Mund.
Ich bin kein komplett herzloser Mensch, ich weiß, dass er leidet. Aber dies ist definitiv weder der richtige Ort noch Zeitpunkt, um seinem Frust Luft zu machen und mit Beleidigungen um sich zu werfen.
Cillian räuspert sich erneut, während er Ezio über den Tisch hinweg taxiert.
»Was würde Ihre Trauer lindern?«
Fuck.
Die Frage ist kein diplomatischer Schachzug, sondern eine Falle, und Ezio wird zweifellos hineintappen.
»Sie wollen wissen, was meine Trauer lindern würde?«, feuert er zurück.
»Ich denke nicht, dass ich undeutlich spreche, Mr Adamos. Wie hoch ist der aktuelle Marktpreis für Trauer? Zehntausend? Zwanzig?«
Gottverdammt.
Ezio springt mit wutverzerrtem Gesicht auf und stiert mich an. »Das ist eine Unverschämtheit! Ich werde nicht hier sitzen und …«
»Doch, das wirst du«, unterbreche ich ihn in hartem Ton.
Ich werde ihm später mein Beileid aussprechen. Aber nicht hier.
Er kneift die Lippen zu einer schmalen Linie zusammen und zeigt anklagend mit dem Finger auf Cillian.
»Dieser Drecksack wagt es, mir Geld anzubieten?! Ich habe meinen Sohn verloren, Ares!«
»Und ich einen Bruder«, pariert Cillian mit kalter Stimme. »Und hier sind wir nun. Sie können entweder an Bord kommen, oder Sie suchen sich einen hübschen Strick und gesellen sich zu Ihrem Jungen.«
Ja, er hat sich seinen Ruf, ein sadistischer Soziopath zu sein, redlich verdient.
Schweigen senkt sich über den Raum. Ezio läuft purpurrot an, er scheint drauf und dran zu sein, über den Tisch zu hechten und Cillian mit bloßen Händen zu erwürgen. Doch stattdessen wirbelt er auf dem Absatz herum und stürmt mit einem letzten zornigen Blick zu mir aus der Tür.
»Ich muss schon sagen, dieses Treffen ist noch viel amüsanter, als ich erwartet hatte«, murmelt Hades neben mir.
Cillian trommelt mit den Fingern auf den Tisch, ehe er an mich gewandt sagt: »Du musst deine Hunde an einer kürzeren Leine halten.«
»Er wird den Frieden wahren«, entgegne ich knapp.
Ich schaue zu Neve, betrachte ihr feuerrotes Haar, ihre mit Sommersprossen getüpfelte Nase, ihre noch immer verwirrt dreinschauenden grünen Augen, die denen ihres Onkels so sehr ähneln.
Dann fokussiere ich mich wieder auf Cillian. »Was ist mit dir? Bleibt es bei unserer Abmachung?«
Er nimmt einen langen Zug von seiner Zigarette, bevor er bedächtig nickt.
»Ja.«
Mein Blick folgt seinem, als er ihn auf seine Nichte richtet.
»Es fällt mir nicht leicht, dir das zu sagen, Neve. Und gäbe es irgendeine andere Lösung …« Er seufzt. »Aber die gibt es leider nicht. Zumindest keine, die nicht zu weiterem Blutvergießen führen würde.«
Ihre Miene wird noch verständnisloser.
»Wovon redest du, Onkel? Und warum bin ich …«
»Du wirst Ares Drakos heiraten, Neve. Damit von nun an für immer Waffenstillstand zwischen unseren Familien herrscht.«
Tiefes Schweigen breitet sich aus, während Neve ihren Onkel ungläubig blinzelnd anstarrt, als ob sie darauf wartet, dass er ihr lachend erklärt, er habe nur einen unglaublich komischen Witz gemacht.
Aber es ist kein Witz.
Sondern die Wahrheit. Und der entsetzte, widerstrebende Ausdruck, der sich über ihr Gesicht breitet, verrät mir, dass sie darüber sogar noch unglücklicher ist, als ich es bin.
»Was?«
Cillian zieht noch ein letztes Mal an seiner Kippe und stößt den Rauch gen Decke aus, bevor er den Stummel in seinem Kaffeebecher versenkt.
»Es ist die einzige Möglichkeit, Neve. Du und Ares werdet heiraten.«
Sie schüttelt energisch den Kopf, versucht etwas zu sagen, bringt jedoch kein Wort heraus.
»Tut mir leid, aber diese Entscheidung ist endgültig«, bekräftigt er in ruhigem Ton und mit ungewohnt schuldbewusster Miene.
»Das werden wir ja sehen!«
»Es ist beschlossene Sache, Neve.«
Sie wird leichenblass, dann schaut sie zu mir her und durchbohrt mich mit einem Blick so scharf wie eine Rasierklinge.
Ich halte ihm unverwandt stand.
Meine kleine Spannerin.
Meine Feindin.
Meine Braut in spe.
»Bestimmt verstehst du, dass das der beste Weg ist, um das Kriegsbeil zu begraben, Neve.«
»Bestimmt verstehst du, dass ich dir den Schwanz abschneiden werde, falls du mir zu nahe kommst, Ares.«
Ihre Augen blitzen vor Wut und Panik, als sie abrupt aufsteht.
»Neve«, blafft ihr Onkel. »Wir sind noch nicht fertig.«
»Und ob wir das sind!«
Ohne ein weiteres Wort dreht sie sich um und rauscht aus dem Besprechungszimmer.
Scheiße.
»Worüber möchtest du jetzt lieber reden?« Hades’ Stimme trieft vor Belustigung. »Über einen Genitalschutz oder deinen Junggesellenabschied?«
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Neve

				Mit Mordlust im Herzen laufe ich die Treppe hinunter und in den Gastraum des offiziell noch geschlossenen Pubs. »Habt ihr davon gewusst?«, konfrontiere ich aufgebracht Castle und Eilish, die am Tresen sitzen.
Meine Schwester dreht sich zu mir um und mustert schockiert und verwirrt mein zorniges, tränenüberströmtes Gesicht. Castles versteinerte, grimmige Miene liefert mir die Antwort auf meine Frage.
»Du wusstest es?«, brülle ich und bohre ihm anklagend einen Finger in die granitharte Brust.
»Hör zu, Neve …«
»Leck mich, du Arschloch!«, fauche ich. »Du wusstest Bescheid und hast mich nicht gewarnt? Wie konntest du nur!«
Eilish rutscht von ihrem Barhocker und stellt sich zwischen uns.
»Jetzt beruhig dich erst mal.« Sie richtet ihren Blick auf Castle. »Wovon spricht sie?«
»Davon, dass Cillian mich mit dem verdammten Ares Drakos verkuppeln will!«
Eilish wird blass um die Nase. »Was?«
»Ja, sie wird Ares heiraten«, bestätigt Castle leise.
Meine Schwester starrt ihn mit offenem Mund an. »Und du warst darüber informiert?«
Seufzend und nicht fähig, mich anzusehen, fährt er sich mit der Hand durch seine kurzen Haare.
»Und ob er das war. Er hat mich sogar höchstpersönlich in die Höhle des Löwen eskortiert«, zische ich.
»Komm schon, Neve.« Castle lehnt sich zurück und breitet in einer beschwichtigenden Geste die Arme aus. »Du tust ja gerade so, als wäre diese Idee auf meinem Mist gewachsen. Ich bin nur der Bodyguard.«
Wir wissen beide, dass das Blödsinn ist. Jeder dahergelaufene Muskelprotz könnte diesen Job übernehmen. Als Castle vor zehn Jahren dafür ausgewählt wurde, war das nicht nur seiner beeindruckenden Statur und seiner Vergangenheit als Elitesoldat geschuldet, sondern auch der Tatsache, dass er ein sehr intelligenter, vorausschauender Taktiker ist.
»Du wusstest es!« Mein Ton ist giftig.
Castle seufzt schwer.
»Ja, Kleines, ich wusste es.«
»Fick dich. Und hör auf, mich Kleines zu nennen. Ich werde in Kürze eine verheiratete Frau sein, falls dir das noch nicht bekannt ist.«
»Was sollte ich denn tun, Neve?«, schießt er zurück. »Dich nach Mexiko entführen?«
»Du hättest mich über der Antarktis aus einem Flugzeug schubsen können, weil das immer noch besser wäre, als in die verdammte Drakos-Familie einheiraten zu müssen!«
Eilish mustert mich mit kalkweißem Gesicht. »Dann wird es wirklich passieren?«
Ich schließe kurz die Lider.
»Ja, das wird es«, antwortet Castle ruhig. »Euer Onkel und Ares haben einen Deal geschlossen, um den Krieg zwischen den beiden Familien für immer zu beenden.«
»Das sind mittelalterliche Methoden!«, fauche ich.
Er kneift die Augen zusammen. »Denkst du, ich stimme dir nicht zu?«
»Ich denke, dass du ein verfluchter Verräter bist, das ist es, was ich denke.« Ich schiebe mich an ihm vorbei und trete hinter die Theke, schnappe mir eine Whiskeyflasche und schenke mir ein Glas ein. Mit zitternden Händen und flatternden Nerven hebe ich es an die Lippen.
Castle beobachtet mich verunsichert. »Wirklich, Neve? Es ist zehn Uhr morgens.«
»Geh und spiel mit deinen dreißig Silberlingen, Judas.«
Ich kehre mitsamt der Flasche und dem Glas auf die andere Seite des Tresens zurück und pflanze mich auf einen Hocker.
»Was wirst du jetzt tun, Neve?«, fragt Eilish mit erstickter Stimme und legt die Hand auf meinen Arm.
»Weglaufen«, grummle ich. »Cillian umbringen. Keine Ahnung.«
Castle räuspert sich. »Hör zu, ich bin nicht mit dem Plan einverstanden …«
»Ach ja? Fick dich.«
Ich bin gemeiner zu ihm, als er verdient hat. Aber ich habe nur die Wahl, entweder den Mann zusammenzufalten, der mich ohne Vorwarnung ins offene Messer hat laufen lassen, oder aber meine Schwester, die genauso ahnungslos war wie ich. Da ist es nur logisch, dass er die Zielscheibe meines Zorns ist.
»Ich bin nicht mit dem Plan einverstanden«, wiederholt er. »Aber du musst verstehen, warum Cillian diesen Trumpf ausgespielt hat. Dadurch ändert sich alles. Es wird keine Feindseligkeit zwischen den Familien samt ihren Vasallen mehr geben, und die Drakos und Kildares werden sich in eine Supermacht verwandeln. Ich weiß, dass du gegenüber den politischen Winkelzügen in dieser Welt nicht blind bist, Neve. Es rumort innerhalb der anderen Organisationen wie dem Kartell oder der Bratva – sie warten nur darauf, dass die Iren und die Griechen sich gegenseitig in Stücke reißen, damit sie unsere Geschäfte unter sich aufteilen können.«
Das alles ist mir bekannt.
Doch es trägt nicht dazu bei, mein hämmerndes Herz zu beruhigen oder meinen lodernden Zorn zu lindern.
Seufzend lässt Castle sich auf den Barhocker neben mir sinken und legt seine schwere Pranke auf meine Schulter.
»Es tut mir aufrichtig leid, Kleines. Die Sache gefällt mir nicht, andererseits bedeutet eine Hochzeit zwischen der ältesten Kildare-Tochter und dem ältesten Drakos-Sohn einen kompletten Neuanfang. Und Vernunftehen sind in unseren Kreisen an der Tagesordnung. Darum hat Cillian sich zu diesem Schritt entschlossen.«
»Dies ist New York City im einundzwanzigsten Jahrhundert«, gifte ich. »Soll er doch den verdammten Ares selber heiraten.«
Castle schüttelt grinsend den Kopf. Ich atme schwer aus, und meine Angriffslust weicht einem Gefühl von Grauen.
Fuck.
Fuck. Fuck. Fuck.
Ich werde Ares heiraten.
Den verdammten Kriegsgott persönlich.
Du meinst den Mann mit dem anbetungswürdigen Körper, geformt aus Sünde und Versuchung.
Errötend genehmige ich mir einen ordentlichen Schluck Whiskey, um die verräterischen, lustvollen Gedanken aus meinem Kopf zu verbannen. Stattdessen drängen sich mir nur weitere auf. An Ares’ wie von einem Bildhauer gemeißeltes Kinn, die perfekten Wangenknochen, die dunklen, grüblerischen Augen, das schwarze Haar, die strahlend weißen Zähne im Kontrast zu seiner gebräunten Haut.
Ganz zu schweigen von seinem spektakulären Sixpack, seinem knackigen Hintern, dem V zwischen seinen Hüften und seinem …
Mein Gesicht glüht regelrecht, als ich mein Glas leer trinke und erneut nach der Flasche greife.
Castle schiebt sie aus meiner Reichweite. »Mach mal langsam.«
»Gib sie her.«
Er schüttelt den Kopf. »Ich weiß, dass du nicht glücklich über das alles bist, aber es lässt sich nicht ändern.«
Eilish, die auf meiner anderen Seite sitzt, schließt mich in ihre Arme. »Ach, Neve.«
»Schon okay«, murmle ich emotionslos.
»Das ist es nicht«, brummt Castle. »Jedenfalls nicht wirklich. Die Sache hat einen üblen Beigeschmack. Aber du kannst dir sicher sein, dass ich Ares genau im Auge behalten werde. Sollte er sich dir gegenüber auch nur einen blöden Spruch erlauben, dich anrühren oder sonst irgendwie Mist bauen, wird er dafür bluten. Nur, damit du beruhigt bist.«
»Netter Versuch, Cas. Aber ich bin immer noch stinksauer auf dich«, erwidere ich schmollend.
Ich boxe ihm gegen den Arm und ernte ein schiefes Lächeln.
»Wie echt muss diese Ehe eigentlich sein?«, fragt Eilish nachdenklich.
»Worauf willst du hinaus?«
»Was, wenn sie nur auf dem Papier besteht? Du könntest weiter in deinem Apartment wohnen oder …« Ein hoffnungsvoller Blick. »Nach Hause zurückkommen? Nichts würde dagegensprechen, dass du dein Studium fortsetzt und dein eigenes Leben führst. Vielleicht wird es ja nur eine Scheinehe sein?«
»Keine Ahnung«, murmle ich. Ich stemme die Ellbogen auf den Tresen und lasse den Kopf in meine Hände sinken, bevor ich ihn wieder hebe und Castle anfunkle. »Aber du weißt vermutlich mehr als ich.«
»Leider nein.«
»Du bist eine echte Hilfe.«
Ein ironisches Grinsen. »Wir sollten dich jetzt heimbringen.«
»Ich habe eine bessere Idee«, verkündet Eilish. »Wir könnten nach Hause fahren …« Die Rede ist vom Familienstammsitz der Kildares, wo sie, Cillian und Castle wohnen. »Und uns den restlichen Tag mit kitschigen Filmen und Junkfood vertreiben.«
Ich starre in mein leeres Glas. »Und Alkohol?«
Sie zwinkert mir zu. »Das versteht sich von selbst.«
Castle legt mir abermals die Hand auf die Schulter. »Ich werde einen der Jungs nach Brooklyn schicken und ihn eine Pizza bei Lucali holen lassen.«
Ich werfe ihm einen bösen Blick zu. »Dir ist klar, dass es einem Schuldeingeständnis gleichkommt, mich mit meiner Lieblingspizza zu bestechen, oder?«
Er zuckte die Achseln, und ich stöhne auf.
Das alles ist eine einzige Katastrophe.
Dann beschleichen mich erneut schmutzige, lüsterne Gedanken, und ich spüre, wie sich mein Unterleib zusammenzieht und mein Puls in die Höhe schnellt.
Mir wird übel bei der Vorstellung, Ares Drakos zu heiraten. Aber wenn ich einfach vergesse, dass er mein Erzfeind ist …
Das Blut schießt mir in die Wangen. Zumindest macht der Mann optisch was her. Ich hätte es viel schlimmer treffen können. Was, wenn ich mit Ezio Adamos oder jemandem von seinem Schlag vor den Traualtar treten müsste? Erschaudernd fahre ich mir mit den Fingern durch die Haare.
»Also, was hältst du von meinem Vorschlag?«, fragt Eilish in hoffnungsvollem Ton.
Ich schaue sie stirnrunzelnd an. »Du versprichst, dass es Alkohol geben wird?«
Sie nickt.
»Na schön, dann los.« Ich drehe mich zu Castle um. »Vergiss nicht, dass du mir eine Lucali-Pizza schuldest. Und ich will eine Extraportion von diesen sizilianischen Anchovis.«
Er lacht in sich hinein. »Ich werde mich sofort darum kümmern.«
Während ich mir überlege, wie ich Onkel Cillians Plan durchkreuzen kann. Denn sosehr mich der Gedanke, das Bett mit dem unglaublich heißen Ares Drakos zu teilen, zu meiner Beschämung auch erregt, werde ich mich trotzdem weigern, Teil eines Mafia-Deals zu werden. Irgendwie schaffe ich es schon, mich durch Diplomatie oder Geld oder auf irgendeine andere Weise aus der Affäre zu ziehen.
Jedenfalls werde ich Ares nicht heiraten.
Castle bringt die Flasche hinter die Bar zurück, dann folge ich den beiden im Schneckentempo nach draußen und in Richtung des Range Rovers.
Als ich den SUV bemerke, der mit quietschenden Reifen abbremst, bevor aus den Fenstern Schüsse von mit Schalldämpfern versehenen Pistolen abgegeben werden, ist es schon zu spät, um noch in Deckung zu gehen oder wegzurennen.
Ich habe das Gefühl, in einem Albtraum zu sein oder als versuchte ich, unter Wasser zu laufen. Wie in Zeitlupe drehe ich mich um und beobachte starr vor Entsetzen, wie auf Castles weißem Hemd in Brusthöhe ein roter Fleck erblüht, bevor er auf dem Gehsteig zusammensackt.
Mein Herz zerspringt in eine Million Teile, als ich gleich darauf das Blut auf der Vorderseite von Eilishs Chanel-Kleid sehe. Ihre Augen rollen nach hinten, dann kollabiert sie ebenfalls.
Das Einzige, was ich außer dem leisen Hintergrundrauschen des New Yorker Stadtverkehrs dann noch höre, sind meine Schreie.
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Ares

				Das pure Chaos empfängt mich, als ich das Irish Pub verlasse.
Nur vage bin ich mir bewusst, wie ich mich reflexartig ducke und meine Waffe aus meinem Sakko ziehe, als der schwarze SUV, aus dessen geöffneten Fenstern Mündungsfeuer zuckt, vorbeiprescht.
Dann tue ich etwas, das mich selbst überrascht.
Noch immer durchsieben Kugeln die Luft, als ich über das Blumenbeet hechte, hinter das ich mich gekauert habe. Sie prallen von dem Asphalt unter meinen Füßen und der Backsteinmauer hinter mir ab, während ich über den Gehsteig renne und Neve zu Boden drücke.
Sie wehrt sich wie wild, aber ich gebe nicht nach, sondern bedecke sie mit meinem Körper, um sie zu schützen. Die Scheiben des weißen Range Rovers neben uns explodieren in einem Hagel aus schwarzen Splittern.
Mit gebleckten Zähnen springe ich auf, bringe meine Pistole nach oben und gebe mehrere Schüsse auf den davonrasenden SUV ab.
Ich präge mir das Kennzeichen ein, bevor er mit Karacho um die Ecke biegt.
Plötzlich nehme ich Schreie wahr.
Ich fahre herum und spüre für eine Sekunde einen harten, kalten Knoten in der Brust, als ich Neve hinstürzen sehe. Ich denke, dass sie getroffen wurde, bevor ich gleich darauf realisiere, dass es nicht sie selbst ist, sondern ihre Schwester.
Der Bodyguard, Castle, ist ebenfalls zu Boden gegangen. Aber er kann warten.
»Lass ja deine Hände von ihr!«, faucht Neve.
»Aus dem Weg«, knurre ich und knie mich neben Eilish. Ich betaste ihre Seiten und ihre Körpermitte, wo Blut durch ihr Kleid sickert.
»Nimm deine verdammten Pfoten …«
»Ich suche nach Eintrittswunden! Denkst du etwa, ich begrabsche sie? Herrgott noch mal!«
Anscheinend reißt meine polternde Stimme Neve aus ihrer Panik, denn sie verstummt. Stirnrunzelnd wende ich mich wieder ihrer Schwester zu und streiche sacht mit den Fingern über die Blutspuren.
Wo sind die verdammten Einschüsse?
Neve und ich zucken beide zusammen, als Eilish sich auf einmal keuchend und mit schreckgeweiteten Augen aufsetzt.
»Neve!«, stößt sie hervor, während ihre Schwester sie vor Erleichterung schluchzend umarmt.
Das Blut stammt nicht von ihr.
Offenbar erkennt Neve das in derselben Sekunde wie ich, denn auch ihr Blick fliegt zu Castle, der regungslos auf dem Gehsteig liegt.
Fuck.
 
»Bist du dir absolut sicher?«, vergewissere ich mich in eisigem Ton.
Kratos nickt grimmig. »Ich habe meine Kontaktperson beim NYPD das Kennzeichen überprüfen lassen. Es war definitiv eins seiner Fahrzeuge.«
Gemeint ist dieser Wichser Ezio. Er steckte hinter den Schüssen auf Neve, Eilish und Castle, die ohne Weiteres einen offenen Krieg hätten heraufbeschwören können.
Ich werde diesen Schwachkopf umbringen.
Hades, Kratos und ich sind in einem Konferenzraum des Mount Sinai West – das dem O’Bannon nächstgelegene Krankenhaus, in das wir mit Unterstützung von Cillian und einigen seiner Leute den verletzten Castle, die vor Schock kaum ansprechbare Neve und ihre völlig aufgelöste Schwester gebracht haben.
Das Blut auf Eilishs Kleid stammt tatsächlich von Castle. Aber er wird sich schnell erholen. Er war so schlau, eine kugelsichere Weste unter seinem Hemd zu tragen, die die meisten Geschosse abgefangen hat. Ein paar seiner Rippen sind geprellt, und er hat einige Streifschüsse an den Armen, den Schultern und der Hüfte – daher das Blut –, die genäht werden mussten.
Der ranghohe Soldat und Bodyguard der Kildares ist ein zäher Hund, so ungern ich das eingestehe. Er wird wieder auf die Füße kommen. Genau wie Eilish, die lediglich wegen ihres Steißbeins behandelt wird, das sie sich gestaucht hat, als sie ohnmächtig wurde und umfiel.
Was Neve betrifft …
Mich überkommt ein merkwürdig flaues Gefühl bei dem Gedanken, wie fatal dieser Tag hätte ausgehen können.
Wäre Cillians Nichte erschossen worden – noch dazu von einem meiner verdammten Verbündeten –, hätte das das von Cillian und mir ausgehandelte Friedensabkommen hundertprozentig zunichtegemacht.
Zum Glück ist sie unverletzt geblieben.
Was auf Ezio nicht zutreffen wird, wenn ich ihn in die Finger kriege.
»Was zur Hölle hat er sich bloß dabei gedacht?«, murmelt Kratos, der vor den Fenstern auf und ab tigert.
Hades stößt eine leise Verwünschung aus. »Er ist wütend, weil sein Sohn von diesen dreckigen Paddys …«
Er verstummt und richtet den Blick auf die Tür hinter mir. Ich drehe mich um und sehe Cillian im Türrahmen lehnen, während er meinen Bruder mit kalter Miene taxiert.
»Sprich ruhig weiter. Was wolltest du gerade sagen?«
Hades verzieht die Lippen zu einem boshaften Grinsen. »Ich wollte sagen, dass Ezio mehr als nur ein bisschen aufgebracht ist, weil ihr dreckigen Paddys seinen Sohn auf dem Gewissen habt.«
Für ein paar Sekunden ist die Anspannung im Raum mit Händen zu greifen. Ich warte nur darauf, dass dieses gruselige Lächeln auf Cillians Gesicht erlischt und er sich auf meinen Bruder stürzt. Aber das passiert nicht.
Wir haben einen Waffenstillstand und eine Partnerschaft vereinbart, trotzdem bin ich gegenüber dem Iren mit den unheimlichen grünen Augen und dem Ruf, ein Psychopath zu sein, immer noch misstrauisch.
Cillian lächelt Hades weiterhin vollkommen ungerührt an, bis dieser die Stirn runzelt und unbehaglich von einem Fuß auf den anderen tritt. Cillian sagt kein Wort, aber schließlich wendet er sich von meinem Bruder ab und nimmt stattdessen mich ins Visier.
»Adamos’ seelische Verfassung interessiert mich einen feuchten Dreck. Dir ist klar, dass er ein toter Mann ist, oder?«
Ich beiße die Zähne aufeinander, nicke jedoch. Ezio ist ein guter Kerl, und seine Familie hat meinem Onkel viele Jahre treu gedient. Wenn er stirbt beziehungsweise ich zulasse, dass die Kildares ihn liquidieren, haben wir ein ganz neues Problem am Hals.
Eins, das aus der Welt geschafft werden muss. Und zwar von mir.
Hoch lebe der Boss.
Andererseits hat Cillian recht. Es kann keine Gnade für Ezio geben. Er hat verdammt noch mal einen Anschlag auf Cillians Nichten verübt.
»Wir werden die Sache selbst in die Hand nehmen.«
Hades starrt mich an. Ich starre zurück.
»Prépei na gínei. To xéroume kai oi dyo«, murmle ich auf Griechisch.
Es muss geschehen. Das wissen wir beide.
Seine Miene wird noch finsterer, er wendet die Augen ab. Doch dann nickt er und sieht wieder zu mir her.
»Nai, aderfé. To katalavaíno.«
Ja, Bruder. Das weiß ich.
»Du hast exakt eine Stunde, um ihn zu fassen und zu mir zu bringen«, sagt Cillian an mich gewandt. »Sonst mache ich diese Stadt dem Erdboden gleich, bis ich ihn gefunden habe.«
Mein Mund wird verkniffen.
»Lass mich eins klarstellen: Wir sind uns einig, was diese Angelegenheit betrifft. Aber ich erwarte, dass unsere Partnerschaft auf gleicher Augenhöhe basiert.«
Ich trete näher zu ihm und verziehe keine Miene, als er mich mit seinem kalten Psycho-Blick fixiert.
»Das bedeutet, dass du mir weder Befehle erteilst noch Ultimaten stellst. Haben wir uns verstanden?«
Er schweigt sekundenlang, bevor er die Mundwinkel zu einem Lächeln verzieht und eine Braue hebt.
»Jetzt halt mal die Luft an, Kriegsgott«, brummt er. »Wir sind auf einer Wellenlänge. Aber Adamos muss geschnappt werden, und zwar sofort. Ich hoffe, du erkennst den Ernst der Lage.«
»Das tue ich. Und ich werde ihn dir ausliefern, sobald ich …«
»Ares.«
Ich schaue zu Kratos, der mit dem Kinn zu der Glaswand auf der gegenüberliegen Seite des Konferenzraums weist. Dahinter steht, flankiert von zwei meiner Männer, Ezio. Sein Gesicht ist blass, sein Kiefer verkrampft, aber er hält den Kopf hoch erhoben.
»Das nenne ich mal eine prompte Lieferung. Ich bin beeindruckt«, kommentiert Cillian in beißendem Ton. Ich drehe mich zu ihm um und beobachte bestürzt, wie er ein Springmesser aus seinem Jackett zieht.
»Bleib ruhig.«
»Oh, ich bin ruhig. Und ich werde mir Zeit lassen.«
Hades und ich wechseln einen fassungslosen Blick.
»Wir sind in einem Krankenhaus, Cillian«, erinnere ich ihn leise.
»Dessen bin ich mir bewusst. Und wir sind nur hier, weil dieser Bastard dort drüben meine Nichten attackiert hat. Und außerdem einen meiner besten Männer. Dafür werde ich ihm bei lebendigem Leib die Haut abziehen.«
Die Tür geht auf, und einer meiner Wachleute steckt den Kopf hindurch.
»Ezio würde gern mit Ihnen sprechen, Mr Drakos. Übrigens ist er aus freien Stücken hergekommen.«
Ich nicke und lasse kurz meinen Blick durch den Raum schweifen. Hier sind viel zu viele Fenster. »Bringt Ezio an einen Ort, wo wir ungestörter sind«, weise ich den Mann an, bevor ich zu Cillian sage: »Und du wirst diesen Schweigen-der-Lämmer-Bullshit stecken lassen, bis wir die Sache geklärt haben.«
Seine Augen blitzen bösartig.
»Bitte«, füge ich hinzu.
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